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Einführung

Die Erzählung der Kreuzigung Jesu enthält wie die gesamte Passionsgeschichte die meisten übereinstimmenden Passagen in allen vier Evangelien. Dennoch sind auch hier jeweils besondere Eigenheiten der vier Evangelisten zu entdecken.

Die Gemeinsamkeiten

Die Kreuzigung beginnt mit der Ankunft an der Stätte Golgatha (Lukas vermeidet wie in seinem gesamten Evangelium weitestgehend die Nennung hebräischer Ausdrücke und nennt diesen Namen nicht), der Schädelstätte, wie alle vier Evangelien übersetzen. Gemeint ist wahrscheinlich eine alte Hinrichtungsstätte vor der Stadtmauer Jerusalems, die die Form eines

Schädels hatte. Die Textstellen sind im Einzelnen:

· Mt 27, 33-56

· Mk 15,22-41

· Lk 23,33-49

· Joh 19,17b-37

Direkt nach der Ankunft an der Hinrichtungsstätte wird Jesus zusammen mit zwei anderen Verurteilten (Übeltäter bzw. Räuber) in der Mitte von diesen, wie später berichtet wird, ans Kreuz geschlagen. Von Nägeln berichtet übrigens kein Evangelium. Die Darstellung und Überlieferung ist aufgrund der Erscheinung des Auferstandenen entstanden, der seine Jünger auffordert, seine Hände und Füße zu berühren bzw. anzusehen.

Die letzten Stunden Jesu sind ausgefüllt mit Spott und Hohn triumphierender Gegner. Es gibt zahlreiche Anklänge an Ps 22 - auch bei den Worten Jesu.

Unter dem Kreuz losen die Soldaten nach römischen Brauch aus, wer die Kleider Jesu bekommen solle (Johannes bietet ein Schriftzitat aus Ps 22,19 als Erklärung).

Alle Evangelien berichten von einer Tafel, die an Jesu Kreuz angebracht wurde und die Aufschrift „König der Juden“ enthält. Auch dies entsprach der römischen Praxis.

Am Kreuz wird Jesus von den Soldaten (Wein-)Essig gereicht und so verspottet, da ihn dies noch länger am Leben halten könne und damit längeren Qualen aussetze. Dies Getränk wurde von den Römern als besonders durstlöschendes Getränk verwendet.

Schon nach kurzer Zeit (sechs Stunden, s.u.) und mit in den Evangelien unterschiedlich überlieferten Worten bzw. Ausrufen stirbt Jesus. Dies ist bemerkenswert, da die römische Todesstrafe durch die Kreuzigung im Normalfall wesentlich länger dauerte - manchmal mehrere Tage - und somit den Verurteilten unendliche Qualen brachte.

Neben den Soldaten und Oberen des jüdischen Hohen Rats sind vor allem Frauen Zeugen der Kreuzigung, die (von ferne) den Tod Jesu beobachten.

Unterschiede

Neben kleinen Formulierungsunterschieden und Änderungen in der Reihenfolge, gibt es einige wesentliche Punkte, die nicht alle Evangelien gleich überliefern.

So reichen die Soldaten in Matthäus und Markus Jesus noch vor der Kreuzigung schon Wein mit Galle bzw. Myrrhe, den er ablehnt. Der Wein mit Galle bei Matthäus lässt sich aus Ps 69,22 herleiten, Myrrhe als Zusatz sollte die Schmerzen lindern und diente als Betäubung (vgl. Spr 31,6f.).

Bei Lukas spricht Jesus den ersten von sieben Sätzen („Worten“) am Kreuz, doch dazu später.

Johannes erläutert die Tafel über Jesus noch etwas näher: Zum einen hat Pilatus sie in drei Sprachen (griechisch, hebräisch und lateinisch) verfasst, zum anderen forderten die Hohenpriester vergeblich von ihm, dass die Aufschrift „König der Juden“ insofern geändert werden solle, da Jesus dies nur gesagt hätte. Außerdem erwähnt Johannes die Frauen schon während der Kreuzigung und bei ihm stehen sie auch direkt unter dem Kreuz. Dazu auch noch der johanneische Lieblingsjünger („den er lieb hatte“), den Jesus neben seiner Mutter auch direkt anspricht. Die gegenseitige Adoption kann unterschiedlich gedeutet, aber letztlich nicht überzeugend begründet werden (Versorgung der Mutter?; mütterliche Fürsorge Marias für die Gemeinde?; Maria als Judenchristin, der Jünger als Heidenchrist, die sich als Mutter und Sohn annehmen sollen?).

Matthäus und Markus berichten etwas mehr von den Lästerungen der Menschen unter dem Kreuz und derjenigen, die vorbeigehen. So wird dort das angebliche Jesuswort aus seinem Verhör aufgegriffen (Mt 26,61 bzw. Mk 14,58. Jesus sagt dies in den Evangelien allerdings nur in Joh 2,19f. selbst.) und er wird aufgefordert seine Gottessohnschaft zu beweisen, indem er vom Kreuz herabsteige. 

Dies erinnert an die Versuchung Jesu durch den Teufel in der Wüste (Mt 4)

Die Verhöhnung durch die Hohenpriester und Schriftgelehrten am Fuße des Kreuzes berichten Matthäus, Markus und Lukas mit dem Hinweis auf Jesu fürsorgliches Handeln für andere, dass er für sich selbst nicht zunutze mache.

Bei Lukas wird Jesus auch noch von den Soldaten verspottet, die ihn ebenfalls auffordern vom Kreuz zu steigen (Lukas lässt insgesamt das jüdische Volk besser dastehen. Es sieht nur zu, Spott kommt allein von den Oberen und den Soldaten).

In Matthäus und Markus wird Jesus auch noch von den beiden Räubern verspottet.

Lukas berichtet hier als einziger von einem Gespräch zwischen den Schächern und Jesus. Einer verspottet Jesus, der andere weist ihn darauf hin zurecht, dass er und der andere zu Recht diese Strafe erleiden, Jesus aber unschuldig sei.

Danach spricht er direkt zu Jesus und bittet ihn, in seinem Reich an ihn zu denken. Jesus eröffnet ihm darauf, dass er noch heute mit ihm im Paradies sein werde.

Markus erzählt, dass Jesus zur dritten Stunde (9.00 Uhr) gekreuzigt wird. Zur sechsten Stunde (12.00) kommt eine Finsternis (bei Markus, Matthäus und Lukas), die drei Stunden bis Jesu Tod zur neunten Stunde (15.00 Uhr) andauert.

Kurz vor seinem Tod schreit Jesus nach Matthäus und Markus „Eli, Eli lama asabtani“ (beide liefern auch die Übersetzung „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?“), das die umstehenden als einen Ruf nach Elia deuten. Nachdem ihm daraufhin der Essig gereicht wird, schreit Jesus und stirbt.

Danach zerreißt der Vorhang im Tempel, der das Allerheiligste vom übrigen Bereich abtrennte (bei Lukas zerreißt er schon mit Beginn der Finsternis).

Matthäus berichtet nun noch von einem Erdbeben und von toten Heiligen, die nach Jesu Auferstehung in Jerusalem vielen Menschen erscheinen.

Markus, Matthäus und Lukas erzählen nach Jesu Tod von dem Bekenntnis eines römischen Hauptmanns - allerdings unterschiedlich. Bei Markus ist es der Hauptmann allein, der bekennt, dass Jesus Gottes Sohn ist (vgl. dazu Markus 1,11 + 9,7), bei Matthäus werden zusätzlich die Soldaten bei ihm in dieses Bekenntnis eingeschlossen. Bei Lukas bekennt der Hauptmann, dass Jesus ein „frommer Mensch“ gewesen ist (wörtlich „gerechter“; im Judentum ist „der Gerechte“ ein Ehrenname für den Messias). So können sich in dem Hauptmann, der als Erster nach Jesu Tod diese Glaubensaussagen macht, alle Heidenchristen wieder finden.

Lukas berichtet zudem noch über das dabeistehende Volk, dass sich (als Schuldeingeständnis vgl. Lk 18,13) auf die Brust schlägt.

Erwähnenswert ist noch ein großer Unterschied, den Johannes zu den drei anderen bietet. Zum einen liefert er in den letzten Versen einen Beweis für den Tod Jesu. Daher resultiert auch die Darstellung der Wunde in Jesu Seite. Zum anderen datiert Johannes die Kreuzigung anders (wie generell die Zeit des Wirkens Jesu: Johannes = 3 Jahre; Matthäus, Markus, Lukas = 1 Jahr). Bei Markus, Matthäus und Lukas findet sie am Passahfesttag selbst statt, bei Johannes ist Jesus da schon tot: Er spricht vom „Rüsttag“, also dem Tag vor dem Fest. Es werden verschiedene theologische Absichten verfolgt: In den ersten drei Evangelien ist das Abendmahl das Passahmahl des Neuen Bundes, im vierten zeigt sich Jesus als das wahre Passahlamm.

Sieben Worte Jesu am Kreuz

Nach Durchsicht aller vier Evangelien spricht Jesus insgesamt sieben letzte Sätze/Worte am Kreuz. Im Rückblick auf Jesu Leben und Wirken und im Vorausblick auf seine Auferstehung, Himmelfahrt und die ausstehende Wiederkunft sind in diesen Worten zentrale Inhalte von Gottes Wirken in seinem Sohn auch für uns zusammengefasst. Es lohnt sich, diese genauer zu betrachten:

1. „Vater, vergib ihnen; denn sie wissen nicht, was sie tun!“ (Lk 23,34)

VERGEBUNG als das Merkmal der Kreuzigung, die allen Menschen zuteil werden soll. Selbst im Todeskampf hat Jesus die anderen im Blick und nicht sich selbst.

2. „Wahrlich, ich sage dir: Heute wirst du mit mir im Paradiese sein.“ (Lk 23,24f.)

ERRETTUNG, die den Glaubenden zuteil wird, eben allein aus Glauben durch die große Gnade Gottes.

3. „Weib, siehe, das ist dein Sohn!“ und „Siehe, das ist deine Mutter!“ (Joh 19,25-27)

LIEBE, die Jesus uns schenkt, soll untereinander weiterverbreitet werden und in Gemeinschaft gelebt werden.

4. „Eli, Eli, lama asabthani?“ das ist: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?“ (Mt 27,46)

ANGST, die für Jesus schlimmer ist als seine Schmerzen. Dennoch kennt er in dieser Angst die Adresse, an die er sich allein wenden kann: Mein Gott. In diesem Satz ist das Heilswerk Jesu auf den Punkt gebracht: Er leidet unsere selbst verschuldete Gottverlassenheit, damit wir nicht mehr von Gott verlassen sind – auch nicht im Leiden und Tod.

5. „Mich dürstet!“ (Joh 19,28)

LEIDEN, die Jesus als wahrer Mensch an unserer Stelle erlitt.

6. „Es ist vollbracht!“ (Joh 19,30)

Der SIEG, der ein für allemal für alle Zeiten und alle Menschen dort am Kreuz von Golgatha errungen wurde. Wir müssen und können dem nichts hinzufügen. Dieser Sieg wird nur noch einmal durch die Auferstehung von Gott bestätigt.

7. „Vater, ich befehle meinen Geist in deine Hände!“ (Lk 23,46)

ERGEBUNG, die auch für uns beispielhafter und einziger Trost im Leben und im Sterben sein kann. Gott als Vater, der uns in seiner Hand hält.

Impulse für die Weiterarbeit im Hauskreis

· Gestalten Sie im Hauskreis ein Kreuz (malen, basteln, im Gespräch). Der Stamm sind die Texte, die in allen Evangelien gleich sind. Der Querbalken sind die Passagen der Kreuzigung die nicht von allen überliefert werden.

· An welcher Stelle des Querbalkens würden Sie diese Sätze bzw. Eigenheiten platzieren? Eher in „Kopfnähe“, also in der Mitte, oder bei Jesu Händen an den Enden des Balken? - Welche Passage ist Ihnen eventuell zurzeit wichtiger?

· Sehen Sie sich die sieben Worte Jesu genauer an, entweder an einem Abend oder vielleicht -  für wöchentliche Hauskreistreffen -  einen Satz für einen Abend während der siebenwöchigen Passionszeit.
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